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Inland. 


Berlin, den 13. Februar. Des Königs Majeſtät haben zu Mitgliedern 
des evangeliſchen Ober-Konſiſtoriums zu ernennen geruht: I. Aus der Abtheilung 
für die evangeliſch- kirchlichen Angelegenheiten im Miniſterium der geiſtlichen, Uns 
terrichts- und Medizinal- Angelegenheiten: den erſten Biſchof und Hofprediger 
Dr. Eylert, den Wirklichen Ober⸗Konſiſtorial-Rath, Hof- und Domprediger 
Dr. Ehrenberg, den Biſchof Dr. Neauder, den Biſchof Dr. Roß, den 
Wirklichen Ober⸗Konſiſtorial⸗ Rath, Hof- und Domprediger, Profeſſor Dr. Strauß, 
den Feldprobſt und Hofprediger Bollert, den Geheimen Regierungs⸗Rath 
Dr. Eilers, den Geheimen Regierungs-Rath Staubenrauch, den Gehei⸗ 
men Negierungs-Nath Dr. v. Mühler. II. Aus den bei genannter Abtheilung 
außerdem Beſchaͤftigten: den Wirkichen Ober⸗Konſiſtorial-Rath Ribbeck, den 
Ober⸗Kouſiſtorial-Rath, Hof- und Domprediger Dr. Snethlagſe. III. Von 
der Univerſität zu Berlin: den Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Proſeſſor Dr. Tweften, 
den Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath, Profeſſor Dr. Nitzſch, den Geheimen Juſtizrath, 
Profeſſor Dr. Stahl, den ordentlichen Profeſſor der Rechte, Dr. Richter. 


Der Biſchof des Bisthums Münfter, Dr. Müller, iſt von Hannover, und 
der Königlich Niederländiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Freiherr Schimmelpenninck von der Oye, aus dem 
Haag hier angekommen. 

Der General-Poſtmeiſter von Schaper, it nach Dresden abgereiſt. 


Ständiſche Angelegenheiten. 


Vierzehnte Sitzung des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 

N (7. Februar.) 

„F. 108. Wer gegen einen mit dem Preußiſch 
völkerrechtlichen Verkehre ſtehenden auswärtigen 5 
mahlin einer thätlichen Beleidigung ſich ſchuldig macht, ſoll mit Gefängniß 
nicht unter ſechs Monaten oder mit Strafarbeit bis zu fünf Jahren belegt 
werden. Die nicht in Thätlichkeiten beſtehende Beleidigung ſolcher Perſo⸗ 
nen iſt mit Gefängniß nicht unter zwei Monaten oder mit Strafarbeit bis 
zu zwei Jahren zu beſtrafen.“ b 

Die Abtheilung hat eine Modifikation dieſes §. dahin vorgeſchlagen: 
„„Wer gegen einen mit dem Preußiſchen Staate in anerkanntem vollkerrecht⸗ 
lichem Verkehre ſtehenden auswärtigen Regenten oder deſſen Gemahlin einer 

thätlichen Beleidigung ſich ſchuldig macht, ſoll mit Gefängniß oder Feſtungs⸗ 
haft nicht unter 3 Monaten oder mit Strafarbeit bis zu 3 Jahren belegt 
werden. Die nicht in Thätlichkeiten beſtehende Beleidigung ſolcher Perſonen 
iſt mit Feſtungsſtrafe oder Gefängniß nicht unter 2 Monaten zu beſtrafen.““ 

Es kommen folgende Fragen zur Abſtimmung: 1) Soll auf Wegfall 
des §. 108. angetragen werden? (Für Ja haben geſtimmt 39, für Nein 57.) 
2) Soll der im $. 108. erhaltene Schutz für fremde Regenten nur in Bezug 
auf ſolche Staaten eintreten, in welchen vollſtändige Reciprocität für Preußen 
geſichert iſt? (Nach einer ſehr heftigen Debatte, bei welcher ſich namentlich 
der Landtags⸗Kommiſſarius und die Abg. Camphauſen und v. Saucken⸗ 
Tarputſchen gegenüberstehen und welche ſogar einige Male einen perſönli⸗ 
chen Charakter annimmt, ſtimmen 43 Mitglieder mit Ja, 54 mit Nein.) 

F. 109. Beleidigungen der bei dem Königlichen Hofe beglaubigten Ge⸗ 
fandten oder Geſchäftsträger find in folgender Art zu beſtrafen: 1) wenn ſie 
in Thätlichkeiten gegen die Perſon beſtehen, mit Gefängniß nicht unter 3 
Monaten oder mit Strafarbeit bis zu 1 Jahre, 2) in anderen Fällen mit 
Gefängniß von 1 Monat bis zu 1 Jahre oder mit Strafarbeit bis zu 1 
Jahre. Auf dieſe Beſtraſung kann ſowohl von dem Beleidigten ſelbſt (§. 199.) 
als von der Preußiſchen Regierung angetragen werden.“ 

Die Abtheilung hat ſich mit 9 gegen 6 Stimmen für den Vorſchlag 
entſchieden: den §. 109. mit folgenden Modifikationen anzunehmen: 1) daß 
hinter dem Worte „Geſchäftsträger“ die Worte „im Amte“ eingeſchaltet 
werden; 2) daß in der Veſtimmung unter Nr. 2. die Worte „oder mit 

Strafarbeit bis zu einem Jahre“ geſtrichen werden; 3) daß in allen Fällen 


en Staate in anerkanntem 
Regenten oder deſſen Ge⸗ 


des Paragraphen auch auf Feſtungshaft erkannt werden dürfe; 4) daß der 
Schlubſatz geſtrichen werde. Es gelangt nur der eine Antrag 2 1 
mong: „Soll beantragt werden, daß hinter dem Worte Geſchäftsträger 
die Worte im Amte oder in Bezug auf fein Amt eingeſchaltet werden 
möchten. (Die Majorität hat ſich nicht dafür ausgeſprochen.) Auf die 
übrigen Anträge der Abtheilung iſt keine Frage zu richten, weil ſie von keiner 
Seite Widerſpruch erfahren haben. Sie ſind als angenommen zu betrachten. 
„F. 110. Wenn bei einem öffentlichen Auflaufe die Anweſenden von der 
Obrigkeit und dem Befehlshaber der öffentlichen Macht aufgefordert wer⸗ 
den, ſich zu entfernen, fo ift Jeder, der dieſer Aufforderung Folge zu leifien 
Fäden d. „ mit 1 zu 6 Monaten zu beſtrafen. In geringeren 
Fällen kann anſtatt der Gefängnißſtrafe auf Geldbuße bis 50 
erkannt werden.“ a . ; 1 2 
Die Abtheilung ſchlägt vor: „die Beſtimmung des 110. mi 
Die gt v ’ ö mit der 
N Sa en daß das zweite Alinea „ außerdem aber 
ie Art und Weiſe feſtgeſetzt werde, in welcher die Aufforder 
9 5 erlaffen werden ſolle. “ 5 5 eee 
er Antrag der Abtheilung erledigt ſich dadurch zur Zufriedenheit, d 
42 — 2 m .. . a 
550 8 nn es ſelbſt für zweckmäßig erklärt, daß —. er 
g darüber erlaſſen werde, unter wel i 
ee Be 4 elchen Formen die Aufforderung 
„§. III. Wenn mehrere Perſonen ſich zuſammenrotten und öffentli 
mit vereinten Kräften Gewaltthätigkeiten gegen Pieschl Ar 4 5 
verüben, fo ſollen folgende Strafen eintreten: 1) gegen die Anſtifter, Rä⸗ 
delsführer und Anführer Strafarbeit von 1 bis zu 10 Jahren; 2) gegen 
jeden anderen Theilnehmer an der Zuſammenrottung Gefängnif nicht unter 
3 . oder Strafarbeit bis zu 5 Jahren.“ 

Die Abtheilung hat einen weſentlichen Einwand gegen dieſen . nicht 
aufgeſtellt. Die Debatte bringt drei Fragen zur Abſtimmung: 1) Su — — 
tragt werden, daß in den Fällen von Nr. 1. auch auf Gefängniß erkannt 
Ben könne? (Die Frage iſt mit Majorität von mehr als zwei Dritteln 
ieh worden.) 2) Soll in den Fällen von Nr. 1. ein Minimum von 3 
Monaten beantragt werden? (Der Antrag iſt mit mehr als zwei Dritteln 
Se angenommen worden.) 3) Soll in den Fällen von Nr. 2. ein 
e 1 Monate beantragt werden? 

„ „. 112. Wenn mehrere Perſonen ſich zuſammenrotten, um 5 entlich 
mit vereinten Kräften einer obrigkeitlichen Anordnung oder hr 85 


derſtand zu leiſten, oder von den obrigkeitlichen Beamten oder der bewaffneten 


Macht etwas zu erzwingen, ſo ſollen dieſelben mit folgenden Strafen belegt 
werden: 1) die Anſtifter, Rädelsführer und Anführer mit Strafarbeit von 
1 bis zu 10 Jahren oder Zuchthaus bis zu 10 Jahren; 2) die übrigen 
Theilnehmer mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten oder mit Strafarbeit 
bis zu 5 Jahren. - 
Wenn bei einem öffentlichen Auflaufe (§. 110.) den obrigkeitlihen Be⸗ 
amten oder der bewaffneten Macht mit l ein rei Er 
derſtand geleiftet wird, fo follen die in dem gegenwärtigen Paragraphen vor⸗ 
geschriebenen Strafen gleichfalls eintreten.“ Die Abtheilung hat bei dieſem 
Paragraphen nichts zu erwähnen gefunden, als daß der Ausdruck „Rädels⸗ 
führer“ fortfallen möge. £ 
88. 113—116., welche die Lehre vom Aufruhr und Tumult weiter aus⸗ 
führen, werden nach einigen minder erheblichen Debatten angenommen. a 
Bei $. 117. Jede öffentliche Aufforderung zum Aufruhr oder Landfrie⸗ 
densbruch, ſowie jede Aufforderung zur Meuterei unter den Gefangenen, 
iſt, wenn fie keinen Erfolg gehabt hat, mit Gefängniß nicht unter 3 Mo⸗ 
naten oder mit Strafarbeit bis zu 2 Jahren und zugleich mit Stellung 
unter beſondere Polizei- Auſſicht zu beſtrafen“ j 
hat die Abtheilung folgende Modifikationen vorgeſchlagen: ) daß das An⸗ 
fangswort „Jede“ in „Die“ umgeändert werde; 2) daß der Paſſus „oder 
mit Strafarbeit bis zu 2 Jahren und zugleich mit Stellung unter beſondere 
Polizei⸗Aufſicht“ geſtrichen werde; 3) daß eine ergänzende Beſtimmung rück⸗ 
ſichtlich der Meuterei aufgenommen werde, wonach — wenn die Meuterei in 
Zuchthäuſern begangen worden — nicht Gefängniß⸗, ſondern Zuchthausſtraft 
und — wenn fie in Strafarbeitshäufern begangen worden — Strafarbeil 
zu e ee der Abth 
ei der Abſtimmung werden die Anträge der Abtheilung im i 
genehmigt, nur wird das Minimum von 3 Monat auf 1 Monat Gerabge- 
ſetzt und es wird Strafarbeit nur in dem von der Abtheilung unter Nr. 3 
vorgeſchlagenen Falle genehmigt. N ER 1 i 
F. 118. Wird ohne Weiteres angenommen, 


188 


Bei §. 119. „Wer die Vollziehung obrigkeitlicher Anordnungen durch 
thätliche Widerſetzlichkeit, aber ohne Anwendung von Gewaltthätigkeiten 
gegen Perſonen und ohne Drohung, zu verhindern ſucht, ſoll mit Gefäng⸗ 
nißſtrafe bis zu 3 Monaten oder mit Geldbuße bis zu 50 Thalern beſtraft 


werden.“ 5 

gelangt der Antrag der Abtheilung zur Abſtimmung. 
daß das Maximum der Strafe auf 14 Tage Gefängniß oder 10 Thaler 
Geldbuße feſtgeſetzt werde. ö 

Es ſind 48 Stimmen für Genehmigung, 48 für Verwerfung des Antrags, 

der Landtags⸗Marſchall giebt den Ausſchlag, indem er ſich auch für Ver⸗ 

werfung erklärt. 

Bei $. 120. „Die Strafbeſtimmungen über den Widerſtand gegen die 
Obrigkeit (§§. 118. 119.) finden auch Anwendung auf Widerſetzlichkeit 
gegen Schildwachen und kommandirte Militairperſonen.“ . 

erregt der Abg. Prüfer die Heiterkeit der Verſammlung, indem er zu wiſſen 

verlangt, ob die Schützengilden und Bürger⸗Compagnien, welche in manchen 

Städten verpflichtet wären, bei Erhaltung der Ordnung Hülfe zu leiſten, 

ſich auch des Schutzes dieſes §F. zu erfreuen hätten. Der Regierungs-Kom⸗ 

miſſarius erklärt, die Frage erledige ſich aus §. 118. des Entwurfs von ſelbſt. 
F. 121—124., welche von der ſtrafbaren Befreiung der Gefangenen 
handeln, werden ohne erhebliche Bedenken und Abänderungen angenommen. 

F. 125. erregt aber ſehr wichtige und lebhafte Debatten. 

(Voſſ. Ztg.) 


Schluß folgt. 
Berlin. (Schleſ. 3g.) — Unſer Königspaar hat am 9. den Miniſter des 
Königl. Hauſes, Fürſten Wittgenſtein, welcher noch immer das Zimmer hüten 
muß, mit einem Beſuch überraſcht. — Mit Alexander v. Humboldt, der au der 
Grippe gelitten, geht es wieder beſſer. — Binnen Kurzem wird auf der Königl. 
Bühne die Oper „Martha“ zur Aufführung kommen. Der beliebte Komponiſt 
derſelben, Hr. von Flotow, befludet ſich jetzt hier; ebenſo vie berühmte Franzöſi⸗ 
ſche Schauspielerin Dlle. Araldi, die man der berühmten Rachel in Paris zur 
Seite ſiellt. Araldi beabſichtigt uns durch einige Gaſtdarſtellungen zur erfreuen, 
während Dlle. Rachel im Mai oder Juni in gleicher Abſicht nach Berlin kommen 
will. — Die Getreidezufuht iſt ſehr bedeutend, aber die Kaufluſt ungewöhnlich 
matt. Die Konſumenten ſchmeicheln ſich, daß mit der Eröffnung der Schifffahrt 
die Getreidepreiſe noch mehr ſinken, und daß die Getreidezufuhren daun noch viel 
ſtärker eintreffen werden. 

s — Es wird uns als ſicher mitgetheilt, daß die Appellations-Juſtanz des 
Polen⸗Prozeſſes erſt im nächſten Oktober ſtattfinden wird; als Grund (2) dieſer 
Hinausſchiebung wird angegeben, daß der Kammergerichts-Präſident, Hert 
Bonſeri, welcher bekanntlich zum Vorſitzenden bei dieſer Inſtanz eruanne iſt, gleich 
mit dem Beginne des Sommers eine längere Reiſe zu machen beabſichtigt. — Der 
Däniſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf Henrick v. Bille-Brahe, iſt dieſer 
Tage hier angelangt, und nachdem er hier einige hohe Viſiten gemacht, ſogleich 
nach Kopenhagen weiter gereiſt. Die Reiſe dieſes Diplomaten iſt natürlich bei 
der eingetretenen Kataſtrophe im Däniſchen Reiche nicht ohne Bedeutung. — Fürſt 
Wittgenſtein iſt noch immer nicht auf dem Wege der Beſſerung und man iſt bei 

ſeinem hohen Alter doppelt beforgt. 
Ausland. 
N Deutſchland. ö 
Karlsruhe. — In der Sitzung der zweiten Kammer verkündigte der Prä⸗ 
ſident Mittermaier, daß Se. Königliche Hoheit der Großherzog der Deputation, 
welche die Adreſſe in Betreff der drei Fabriken überbrachte, folgende Antwort er- 
theilt habe: „Mit Freuden empfange ich in dieſer Adreſſe die Beiſtimmung der 
Stände zu meinen Vorlagen in Betreff unferer theilweiſe gefährdeten Judujtrie, 
und ich erkenne darin ein ſchönes Zuſammenwirken der Kammern mit der Regie- 
rung. Meine Aufmerkſamkeit iſt ſtets unſerem Gewerbfleiß zugewendet, da ſo 
viele, theils arme Familien dadurch ihre Nahrung finden, und ich wünſche aufrichtig, 
daß unſer gemeinſchaftliches Beſtreben mit dem ſchönſten Erfolg gekrönt werde. 
Mit Vergnügen ſpreche ich meinen getreuen Ständen meinen warmen Dank aus. 
Aus Schleswig⸗Holſtein. — Wer wollte es läugnen, daß das neue 
Daͤniſche Verfaſſungsreſkript fo freiſinnige Andeutungen enthält, wie ein Volk ſie 
irgend wünſchen kann, und wie in jedem andern Deutſchen Lande ein Gleiches 
mit Jubel aufgenommen würde? Hier aber iſt das Gegentheil der Fall, hier hat 
es ſtatt Freude nur Beſtürzung erregt, iſt mit Schmerz empfangen worden. Iſt 
es ja nur die Fottſetzung des bekannten Königsbriefes, ſpricht es doch klar und be- 
ſtimmt aus, was jener nur andeutet, daß Schleswig -Holſtetn fernerhin aufhören 
ſolle, ein ſelbſiſtändiges Land zu bleiben, daß es ein engverbundener, ja ganz zu⸗ 
ſammengeſchmolzener Theil des übrigen Däniſchen Staates werden müſſe. Sol⸗ 
cher Eindruck kann aber nicht durch alle andern Verheißungen, mögen dieſe auch 
noch ſo ſchön ſein, verwiſcht werden; er wird und muß ein trauriger bleiben; 
denn es haudelt ſich hier mit um das höchjte, was ein Volk beſitzt, um feine Na- 
tionalität.. Nimmt Schleswig. Holſtein dieſe Verfaſſung au, ſendet es feine Des 
putirten nach Kopenhagen, ſo leiſtet es durch dieſen Schritt freiwillig auf ſeine 
Selbſiſtändigkeit Verzicht, willigt ein, daß es eine rein Däniſche Provinz werde, 
hat aufgehört, ein Deuſches Land zu bleiben. So ſieht man hier in allen Krei⸗ 
ſen dieſe Angelegenheit an. 
Ausnahmen im ganzen Lande herrſcht. Was man unter ſolchen Umſtänden in 
Kopenhagen thun wird, iſt noch ungewiß, aber was es auch ſei, es wird von der 
größten Wichtigkeit werden. Wird man nachgeben, den Herzogthümern ihre 


Solches iſt die Stimmung, die jetzt mit geringen 


Selbſtſtändigkeit laſſen, ihnen ihren eignen freien Landtag einräumen? Wohl 
wäre zu wüunſchen, daß ſolches geſchähe: es würde den lauteſten Jubel erregen, 
und der König von Dänemark würde keine treueren, ihn aufrichtiger verehrenden 
Unterthanen, als in ſeinen Deutſchen Landen haben. Jedenfalls geht Schles⸗ 
wig⸗Holſtein einer wichtigen Zukunft, die vielleicht bald ſein Schickſal entſchei⸗ 


Pr 


den wird, entgegen, und es iſt daher die Pflicht von ganz Deutſchland, mit dop⸗ 
pelter Aufmerkſamkeit ſeine Blicke auf dieſes Land zu richten 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 9. Februar. (Schleſ. Zig.) Der dieſen Morgen am großen Do⸗ 
nauarme begonnene Eisgang hat ein Joch der Nordbahnbrücke der Art be⸗ 
ſchädigt, daß die Fahrten zwiſchen Wien und Floris dorf vorläufig eingeſtellt wer⸗ 
den mußten; die Züge der Nordbahn verkehren ſonach von und nach Florisdorf 
und die Reiſenden werden von Florisdorf bis Wien mittelſt Omnibus auf Koften 
der Nordbahn befördert. * 

Die neueſten Nachrichten über die Ereigniſſe in Neapel und Sieilien 
machen hier einen tiefen Eindruck. Man hat hier Privatbriefe ans Neapel vom 
30. v. M., welche melden, daß die Engländer den Aufrührern in Palermo 12 
Kanonen zur Unterſtützung ausſchifften. (2) Auch weiß man, daß Lord Minto, 
von Rom aus, in beſtändigem Verkehr mit Palermo ſtand. Die endliche Kata— 
ſtrophe Abd el Kaders in Algier, ſcheint Englands Politik zu verlaſſen, feſteren 
Fuß in Sicilien zu faſſen, eingedenk der altgriechiſchen Politik, daß, wer Sicilien 
beige, Herr des Mittelländiſchen Meeres bleibt. Die Lage der Ita⸗ 
lieniſchen Halbinſel iſt durch dieſes Ereigniß ſehr bedenklich geworden, und die 
Rückwirkung auf Ober Italien, nach den geftrigen Nachrichten aus Mailand 
Venedig, Verona und Brescia, unverkennbar. Die vorrückenden ungari⸗ 
ſchen Gränz-Regimenter werden überall als die grimmigſten Feinde behandelt 
und die Einwohner verſchließen und verbarrikadiren ihre Häufer, fo daß der Ver⸗ 
kauf der Lebensmittel nur durch die Feuſter ſtattfindet. Der Trotz der Mailänder 
ſcheint eher zu wachſen, und allem Dieſem entgegen verhalten ſich unſere Regie⸗ 
rung und Truppen gegen die Lombarden bis jetzt mit einer Mäßigung, welche den 
geängiteten deutſchen Bewohnern unbegreiflich if. In Mailand wurden am 
2. und 3. wieder einige Verhaftungen vorgenommen, übrigens hatte ſich bis da⸗ 
hin nichts beſonderes ereignet. Einen guten Eindruck machten die aus Laibach 
eingelaufenen Briefe der dorthin abgeführten Grafen Rofares und Battaglia 
welche ſich rühmen, dort eine freundliche Behandlung zu genießen. — Man ver⸗ 
ſichert, der Feldmarſchall Gr. Radetzki habe neuerdings Verſtärkung verlangt. 
Gewiß iſt es, daß die zum Marſch beorderten drei Infanterie-Regimenter, wor⸗ 
unter das Regiment Baron Fürftenwerther aus Troppau, in dieſen Tagen hier 
mit der Eiſenbahn auf dem Durchmarſche erwartet werden, um unverzüglich ihren 
Marſch anzutreten. 0 

Von der Oeſterreichiſchen Gränze. (Elbf. 3.) Es iſt bekannt und 
in den Zeitungen ſchon gemeldet worden, daß die Bauern in den Kreiſen von 
Bruck, Judenburg und Grat ſich in Maſſe erhoben haben, weil ſie die Robothen 
nicht leiſten wollen. Dieſe Bewegung erſtreckt ſich durch das Emsthal nach Ober⸗ 
öfterreich, wo beſonders das Traunviertel und mehrere Salzburger Thäler von ihr 
ergriffen worden find. Dieſe Bewegung iſt ein ſehr gefährlicher Kommunikations- 
punkt, da ſich die Lombardiſchen und die Galiziſchen unruhigen Parteien be a 
die Hand reichen können, abgeſehen von dem nahen Böhmen und Ungarn 1 
Steyermärkiſche Landvolk, ohnedies mit Büchſen gut bewaffnet, ſucht fi auch 
hinlängliche Pulvervorräthe zu verſchaffen; es hat ſogar der bewaffneten Macht 
ſchon Widerſtand geleiſtet. So wurde neulich von Gtätz aus eine Abtheilung 
Infanterie von 2 Kompagnien nach Bruck beordert. Dieſe zwei Kompagnien 
ſtießen bei Lintzen auf 4000 Mann Bauern, konnten aber nichts ausrichten, da 
ihnen bis jetzt noch das Schießen unterſagt war. Die eine Kompagnie winde ſo⸗ 
gar von den Bauern, welche durch den Tod ihres Auführers wüthend geworden 
waren, hart mitgenommen, und auf dem Bahnhofe zu Bruck eine Menge zer⸗ 
brochener Säbel und Bayonette als Siegestrophäen gezeigt. f 

Prag. (Köln. 3.) Ein merkwürdiger Erlaß an die Präſidien aller Behörden 
ift für uns ſehr bedeutend, indem er uns beweiſ't, wie ſehr man auch in Oeſter⸗ 
reich die öffentliche Meinung zu berückſichtigen anfängt. Die Präfidien aller Be⸗ 
hoͤrden ſind nämlich angewieſen worden, daß fie, im Falle ſie (wie es in letzter 
Zeit oft geſchehen) in einer Ausländiſchen Zeitung augegriffen werden, verpflich⸗ 
tet ſind, eine Erwiederung ergehen zu laſſen, das Falſche aufzudecken, ſich öffent⸗ 
lich zu rechtfertigen oder zu vertheidigen. Offenbar find die hier fo ſehr verbrei⸗ 
teten und für uns unſchätzbaren „Grenzboten“ Urſache jener Verfügung. — 

Der Piceno meldet: In Venedig und Trieſt find, wie man erfährt 
alle Anſtalten zu einer ſofortigen Expedition zur See getroffen worden. b 

Dänemark. 

Der neue König von Dänemark, Friedrich VII., hat ſich ein großes 
Werk vorgenommen und braucht viel Glück, um es durchzuſetzen. — In Kiel 
nennt man die projektirte Conſtitution „die Mauſefalle.“ Das Geheimniß 
vom Lebenselixir ſcheint der König auch ſchon zu kennen und zu brauchen. Er 


hat nicht nur ſeinen Oheim, den Prinzen Friedrich Ferdinand, der 16 Jahr 


älter iſt, als er ſelbſt, verjüngt und zum Kronprinzen ernannt, ſondern auch dem 
alten Miniſterium eine neue und friſche Geſtalt gegeben. i e ee 
i Frankreich. 
Paris, den 8, Februar. Die Regierung hat Nachrichten von dem na 
Toulon zu Abd el Kader geſandten Oberſt Daumas erhalten. Der Emir ſoll — 
entſchieden weigern, nach Paris zu kommen, wenn der König nicht vother die mit 
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ihm eigegangene Convention ratifizire. Oberſt Daumas wird nächſter Tage 
hier wieder zurück erwartet. Man will heute wiſſen, daß die Pforte den Emir 
Abd el Kader als ihren Unterthan von der Franzöſiſchen Regierung reklamirt habe. 
Auf der heutigen Börfe ſprach man wieder von angeblichen Plänen Oeſter— 
reichs und Rußlands, in der Schweiz und in Italien zu interveniren, ſo wie von 
dem Reformbankett in Paris, zu welchem in der That gegen hundert Deputirte ſich 
eingeſchrieben haben. 

Auch in Frankreich, z. B. in Amiens, herrſcht gegenwärtig der Typhus. 

Der König von Sardinien hat dem Fürſten Czartoryski geſchrieben, daß deſſen 
Söhne in feine Armee eintreten können. Man ſpricht auch von Berufung anderer 
Polniſchen Offfziere in das Sardiniſche Heer. 

l S p Ani e n. 

Madrid, den 1. Februar. Das Geburtsfeſt der Herzogin von Montpen⸗ 
ſier wurde vorgeſtern hier bei Hofe auf das feierlichſte begangen. Um zwei Uhr 
Nachmittags empfing die regierende Königin das diplomatiſche Corps und darauf 
die Miniſter, Granden, Beamten und Offiziere zum Handkuß. Auch der Sieges⸗ 
herzog erſchien, nicht aber die Königin Chriſtine. Das Erſcheinen Eſpartero's 
war um ſo auffallender, da er ſich bereits vor einigen Tagen von der Königin Iſa— 
bella verabſchiedet hatte. Nach Beendigung der Cour verfügten die Miniſter, die 
Mehrzahl der Senatoren und Deputirten und andere Perſonen, denen es daran 
lag, ſich der Königin Chriſtine auf Veranlaſſung des Geburtsfeſtes der präſum⸗ 
tiven Thronerbin bemerkbar zu machen, ſich in das Hötel jener Dame, um ihre 
Glückwünſche auszuſprechen. Dieſe geräuſchvolle Darlegung beſonderer Ergeben 
heit wird auf verſchiedene Weiſe ausgelegt, indem man ſich erinnert, daß bei Gele⸗ 
genheit der erſtgebornen Tochter Marie Chriſtinen's eine ſolche nicht ſtattfand. 

Daß der Aufſtand in Catalonien keineswegs beendigt iſt, unterliegt keinem 
Zweifel. Am 15. v. M. fügte der Karliſten- Chef Vilella mit 250 Maun den 
Truppen der Königin eine blutige Niederlage zu. Der Chef Boquica griff mic 
150 Mann am 18. eine Abtheilung Soldaten bei Manreſa an und ſchlug ſie 
zurück. Am 24. brach die Beſatzung von Lerida auf, um 200 Karliſten, die ſich 
auf der Heerſtraße von Aragonien zeigten, zu verfolgen. Am folgenden Tage 
wurden in Lerida zwei gefangene Karliſten erſchoſſen. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 7. Februar. Der Herzog und die Herzogin von Sachſen⸗ 


Coburg find am Sonnabend in Begleitung des Grafen Mensdorf, der Frau von 


Wangenheim und des Baron von Fritſch zum Beſuch in Windſor angekommen, 
wo ſie dem Vernehmen nach bis nach der Niederkunft der Königin verweilen werden. 
Am Sonnabend ward eine Verſammlung von 2000 Seeleuten in London 
gehalten. Der Vorſitzende, der Flotten⸗Capitain Smith, ſchlug vor: da der Lords 
mayor die Erlaubniß zum Durchmarſche der Matroſen durch die City verweigert 
habe, fo ſollte jedes Schiff auf dem Fluſſe zwiſchen Pool und Gravefand fein Boot 
abſchicken, mit fo viel Mannſchaft, als es entbehren könnte, jedes vorn mit dem 
Union Jack (Reichsſlagge) geſchmückt, vorauf ſollte ein Dampſſchiff ziehen mit 
einer Muſikbande, welche die Lieder des Seemannes aufſpielte. Alle Böte ſollten 
- möglichft nahe bei Trafalgar Square (wo die Nelfonsfänle ſteht) anlegen, und dort 
ſollte jeder Seemann ein blaues Band, auf welchem die Schifffahrtsgeſetze ge⸗ 
ſchrieben ſtänden, auf ſeinen Hut ſtecken. Sie ſollten daun in Reih und Glied 
nach Downingſtreet ziehen und dem Staats- Seeretair eine der Königin einzurei⸗ 
chende Denkſchrift übergeben, in welcher fe gebeten werde, die Schifffahrtsgeſetze 
nicht aufzuheben. g 
Der Parifer Correſpondent der Times wiederholt die Nachricht, daß die 
Herzogin von Montpenſter ſich in Umſtänden befinde, welche die Spaniſche Erbfolge 
eintretenden Falles ſichern würden. a 

Die Engliſchen Kaufherren find wieder guten Muths und machen auch bei 
der grimmigſten Kälte fröhliche Geſichter, wie ſie eben ein Engländer machen 
kann. Ihr Glücksbarometer, die Engliſchen Staatspapiere, geht raſch in 
die Höhe und ſteht hoch, Conſols 983 wie ſelten. Dagegen hat man in keinem 
Winter ſo viele Bettler in London geſehen, als in dieſem für England unge⸗ 
wöhnlich kalten. Sie ziehen ſchaarenweiſe bis in die tiefe Nacht in den Straßen 
umher und ſind eine wahre Stadtplage. a 

ee let e n. ’ 

Rom, den 28. Januar. Vor kurzem iſt ein Delegirter (Signor Mazza) 
nach der Romagna abgegangen, um einige mit der Juliverſchwörung zuſammen⸗ 
hängende Partialprozeſſe zu inſtruiren. 

Neapel, den 31. Januar. Der hervorragendſte Name des neuen Miniſte⸗ 
riums iſt der des Miniſter⸗Präſidenten Serra Capriola, jo wie des Präſidenten 
der Staats⸗Conſulta, Duca di Caſſaro, der ſeit der Schwefelgeſchichte in Un⸗ 
gnade war. Allgemein bedauert wurde der Austritt Spinelli's, doch hofft man, 
es werde dieſem fähigen, hochgeachteten Manne bald wieder Platz im Miniſterium 
gemacht werden. Noch an demfelben Abend erfuhr man die poſitive Unterzeichnung 

des Conſtitutions⸗Dekrets, welches am nächſten Morgen veroffentlicht werden 
ſollte. Man erwartete dieſe Veröffentlichung unter Salven der Forts und Auf⸗ 
pflanzung der Fahnen, allein nichts von Nein allen geſchah; man beſchränkte ſich 
darauf, einfach das Dekret an den Straßenecken anzukleben. Allgemeiner Jubel 
erfolgte, und eine ungehente Menſchenmaſſe ftrömte durch den Toledo, geſchmückt 
mit breifarbigen Bändern und Kokarden. Viele hundert Kutſchen, gefüllt mit 
Leuten, welche dreifarbige Fahnen und Sacktücher wehen ließen, fuhren den gan⸗ 
zen Nachmittag den Toledo und die Chiaja auf und ab, und des Lebehoch⸗Rufens 


war gar kein Ende. „Viva Palermo!“ war der hauptſächlichſte und allgemeine 


Ruf. Viva la Constituzione! Viva il Re! Viva Italia! Viva Pio IX! Viva 
la Guardia Nazionale! Sogar den guten Ibrahim Paſcha, der in feinem Wa⸗ 
gen das Schauſpiel mit anfehen wollte, ließ man leben: „Viva Ibrabim Pas cia! 
Der König durchritt die ganze Stadt, begleitet von feinen Adjutanten. Im An⸗ 
fang ſah er ein wenig angegriffen und ſehr verdießlich aus, bei ſeiner Rückkehr je⸗ 
doch hatten ihn die Zeichen allgemeinen Jubels und Dankbarkeit etwas erheitert, 
auch hatte er hier und dort mit den Leuten geſprochen und ihnen die Hände ge⸗ 
drückt. Keine Unordnung fiel bei all dieſem Gedränge in den Mittelpunkten der 
Stadt vor, dagegen ergaben ſich ſolche in den entlegenen Quartieren der Stadt, 
denn da die ganze friedliche Revolution von den höheren und Mittel⸗Klaſſen aus⸗ 
gegangen und die beſte Ordnung fortwährend erhalten war, ſo fand das Lazza⸗ 
roni⸗Geſindel, das in politiſchen Dingen ohnehin niemals mit jenen Klaſſen ſym⸗ 
pathiſirt hatte, ſeine Rechnung bei einem ſolchen friedlichen Drama nicht. Sie 
hatten gehofft, entweder wie 1820 von den Leitern der Bewegung bezahlt zu wer⸗ 
den, oder wie bei dem Einzug des Kardinals Ruffo im Jahre 1799 rauben, 
plündern und morden zu können, ze nach der Partei, zu deren Gunſten ſich der 
Sieg entſchieden hätte, oder auch gelegentlich ohne Unterſchied der Partei. Ueber 
die Täuſchung aufgebracht, verfolgten ſie mit Schimpfworten und Steinwürfen 
alle diejenigen, die ſich in den Nebenſtraßen mit den Conſtitutions⸗Farben ſehen 
ließen, raubten und ſtahlen, wo ihnen die Abweſenheit der Hauseinwohner dazu 
irgend Gelegenheit bot. Einige freilich wurden von der Bürgerwache niedergeſto⸗ 
ben, viele Andere abgefaßt und unter guter Eskorte in Gewahrſam gebracht, wo 
fie es diesmal thener bezahlen dürften. Hätte ſich dieſe Bürgerwache oder Natio⸗ 
nal⸗Miliz nicht ſo muſterhaft in der verfloſſenen Woche benommen, ſo hätte der 
Poͤbel die Ueberhand gewonnen, und die beklagenswertheſten Ereigniſſe hätten dar⸗ 
aus entſtehen können. Sie verdient aufrichtiges und allgemeines Lob; fie hat 
ihre Aufgabe auf die ehrenhafteſte Weiſe gelöſt. Da fie zu ſchwach geweſen wäre, 
um allein allen Anforderungen des Augenblicks zu genügen, ſo ſchloſſen ſich ihr 
freiwillig die angeſehenſten Einwohner der Hauptſtadt an, und man ſah die reich⸗ 
ſten Gutsbeſitzer, Banquiers und Kaufleute, worunter viele Männer von 50 bis 
60 Jahren und mehr, in Bürgerkleidung, aber bewaffnet, auf die Wacht ziehen, 
um die Dienſtpflichten dieſer Milizen zu theilen. Heute iſt nun wieder Alles in 
dag gewohnte Geleife zurückgekehrt, und man ſollte meinen, daß nicht der geringſte 
Vorfall von Wichtigkeit vor zwei Tagen hier ſtattgefunden hätte. Kaum ſieht 
man noch hier und dort eine eine dreifarbige Kokarde, und der größere Theil der 
Bürgergarde iſt wieder zu den gewohnten friedlichen Gewerben, die während einer 
Woche unterbrochen werden mußten, zurückgekehrt. Geduldig erwartet Jedermann 
die Erfüllung des Königlichen Wortes, das der Monarch in zehn Tagen zu löſen 
verſprach, um dem ganzen Reiche eine neue Aera zu eröffnen, welche, dem Wort⸗ 
laute des Dekrets zufolge, der gegenwärtigen Civiliſation entſprechen foll. 
5 g Rußland und Polen. ae 

St. Petersburg, den 5. Februar. Das heutige Journal de St. Pe- 
tersbourg meldet: „Der Baron von Krüdener hat vom Kalſerlichen Kabinet 
den Befehl erhalten, der Tagſatzung der Schweizer Eidgenoſſenſchaft folgende Er⸗ 
klärung zukommen zu laſſen: 

„Nachdem die Höfe von Oeſterreich, Frankreich und Preußen die Erklärung 
welche fie unterm 18. Januar d. J. abgegeben, zur Kenntniß des Kaiſerlichen Ka- 
binets gebracht haben, glaubt dieſes ſeinerſeits erklären zu müſſen: Daß Rußland 
den in dieſem Aktenſtück entwickelten ſtaatsrechtlichen Grundſätzen, den Forderungen 
welche darin kraft eben diefer Grundſaͤtze aufgeſtellt find, und den Folgen die 
daraus entſpringen tonnen, ganz und vollkommen beitritt; daß nach der Auſicht 
des Kaiſerlichen Kabinets, ebenſo wie nach der Anſicht der drei Höfe, durch die 
Ereigniſſe, welche in der Schweiz ausgebrochen, und durch das, was 1 
dort vorgeht, offenbar die Kantonal⸗Sonverainetät angegriffen und ſo das Grund⸗ 
prinzip der Schweizer Eidgenoſſenſchaft, wie dieſelbe im allgemeinen Intereſſe 
Europa's begründet wurde, geſtört worden iſt, ein Prinzip, an deſſen Aufrechter⸗ 
haltung ſich die der Neutralität der Schweiz geleiſtete Gewähr geknuͤpft findet R 
daß daher Rußland ſich ſeinerſeits als vorläufig. der Verpflichtung entbunden er» 
achtet, die Rechte dieſer Neutralität gegen die Maßregeln auftecht zu erhalten, welche 
dieſe oder jene Grenzmacht im augenblicklichen Intereſſe ihrer eigenem Sicherheit 
zu ergreifen für nöthig erachten möchte. Seine Gewaͤhrleiſtung wird fo lange 
ſuspendirt bleiben, als die Eidgenoſſenſchaft ſich außerhalb der die Grundlage ihrer 
anerkannten Exiſtenz bildenden Bedingungen geſtellt zu befinden fortfährt, ſo lange 
als überdies die Schweiz den Revolutionairs aller Länder als Zuflucht dient und 
ihnen Beiſtand und Schutz bietet, um ſich ungeſtraft gegen die Ruhe und Sicher⸗ 


heit der Nachbarſtaaten verſchwören zu können.“ 


Dann theilt das genannte Blatt die bekannte Note mit, welche gleichlaufenb 
von den Geſandten Preußens, Oeſterreichs und Frankreichs dem Präſidenten der 
Tagſatzung übergeben worden. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Poſen, den 14. Februar. In hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe beſan⸗ 
den ſich am 1. Februar c. in Behandlung und Verpflegung 14 männliche und 22 
weibliche Kranken, überhaupt 36; es wurden als geheilt entlaſſen oder ſtarben 
bis zum 12. Februar e. 8 männliche, 4 weibliche, überhaupt 12 Individuen; nen 
aufgenommen find in derſelben Zeit 9 männliche, 4 weibliche, überhaupt 13 Per⸗ 
ſonen; es blieben daher am 12. Februar e. in der Anftalt 15 männliche und 22 
weibliche, überhaupt 37 Kranke. 


In der Nacht vom 9. zum 40. d. M. wurde bei den Kaufleuten Abrah. Aſch's 


190 


Söhne in der Schuhmacherſtraße durch Oeffnen der Hausthüre und gewaltſames 
Erbrechen zweier anderer Thüren in das Comptoir eingebrochen, wo die Diebe 
den Kaſſenbehälter ſprengten, jedoch nur — 5 Sgr. fanden; nachdem ſie noch 
die Büchſe des jüdiſchen Waiſenhauſes geöffnet und ausgeleert — deren Inhalt 
nicht angegeben werden kann, aber nur unbedeutend geweſen ſein wird — ſtiegen 
die Diebe mittelſt Erbrechung des Fenſters in die Remiſe, wo ſie wiederum den 
Ladentiſch erbrachen, aber gar nichts ſanden. In dieſem Falle iſt die wirklich 
große Mühe ſchlecht belohnt worden, und ſchwerlich würden die Diebe, hätte man 
fie zu dieſer Arbeit dingen wollen, ſich mit einem der gehabten Beute gleichen 
Lohn begnügt haben. — 


Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Steckbriefs-Erledigung: Der unterm 
24. und 27. December 1847 hinter den Mitinhaber des hieſigen Omnibus⸗ 
Fuhrweſens, Dr. philos. Eduard Guſtav Ferdinand Freyberg, erlaſſene 
Steckbrief iſt, da der ze. Freyberg ſich freiwillig zur Haft geftellt hat, erledigt. 

Berlin. — Geht der Genuß des Roßfleiſches mit einer ſolchen Paſſion hier 
ſort, als im vorigen Monat, ſo werden wir in der That bald vor ſtattlichen 
Equipagen ſtatt der Pferde ein Geſpann Ochſen erblicken. Im Monat Januar 
ſind hier zum Genuß 147 Pferde geſchlachtet worden, die 60,943 Pfd. wogen. 
Seit der vorjährigen Einführung des Pferdefleiſchgenuſſes ſind überhaupt 322 
Pferde, im Gewicht von 244,628 Pfund hier verzehrt worden. 

Buchareſt. — Ganz Buchareſt deckt eine ungeheuere Schneedecke, von 
deren Höhe ſich Niemand einen Begriff machen kann. Manche Häuſer find uber 
eine Klafter hoch verſchneit, viele Bewohner derſelben find ſchon den dritten Tag 
nicht herausgekommen; in vielen Straßen iſt es unmöglich zu paſſiren, ſo daß die 
Aerzte manchen ihrer armen Kranken ſchon mehrere Tage nicht beſuchen konnten. 

Die Dorf. ſchreibt: Zwei Baieriſchen Flügeladjutanten, denen es zu ſchwer 
ſiel, noch Spaniſch zu lernen; haben ihren Abſchied genommen. 


Poſen. — In der Beilage zu No. 36. d. Ztg. wird die Polemik (24) 
über das Einquartierungsweſen dahin berichtiget, daß ein Pferd einem Manne 
gleich gerechnet werde. Der Herr Berichtiger wird höflichſt erſucht, anzugeben, 
wann und durch wen der §. 6. der Klaſſifikations⸗Inſtruktion vom 15. Februar 
1823, welche unterm 12. Maͤrz e. a. die Beſtätigung der Königlichen Regierung 
erhalten hat, in dieſem Sinne abgeändert worden iſt. Gr. 


Theater. 

Die beiden letzten Darſtellungen des Herrn Frikel — Freitag den IIten 
und Sonntag den 13ten d. — waren wieder dergeſtalt beſucht, daß ſämmtliche 
Räume des Hauſes überfüllt waren und dennoch viele Schauluſtige ihren Zweck 
nicht erreicht hatten. Was Herr Frikel in ſeinem Fache leiſtet, iſt bereits berich⸗ 
tet worden und unſerm Publikum ſchon bekannt; wäre es nicht Ueberraſchendes 
und wirklich Ausgezeichnetes, ſo würde der Zudrang ſicher nicht ſo groß und an⸗ 
dauernd ſeyn. Der Künſtler brachte an beiden Abenden wieder mannichfaltige 
Abwechſelungen und wußte das Geſammtpublikum dadurch in ſteter Spannung 
zu erhalten und auf das Anmuthigſte zu ergötzen. Er wurde am Schluſſe wie⸗ 
derum gerufen und die Fortſetzung feiner Vorſiellungen wurde verlangt. — Eine 
erfreuliche Zugabe waren an beiden Abenden die gymnaſtiſchen Spiele, ſo wie 
die herkuliſchen Leiſtungen HH. Gebr. Joanowicz, die in mancher Beziehung 
ganz neu waren und das bisher in dieſem Genre Geſehene übertrafen: fo die 
Proben der Balaneirkunſt, die Alles in Erſtaunen ſetzen mußten, und die un⸗ 
begreifliche Sicherheit, mit welcher der eine Künſtler mit dem trefflich eingeübten 
Knaben ſeine gymnaſtiſchen und athletiſchen Uebungen vornahm. Gleiche Be⸗ 
wunderung erregte der junge, graziöſe Herkules, der ſowohl durch ſeine beiſpiel⸗ 
loſen Kraftäußerungen, als durch ſeine Gewandtheit und anmuthigen Stellun⸗ 
gen, z. B. beim Flug an der Säule, ſich den allgemeinſten Beifall erwarb. 
Auch er wurde am Schluſſe gerufen. 

Das alte bekannte Luſtſpiel „die Drillinge“ wurde vom Publikum, dem 
es theilweiſe noch nicht bekannt zu ſeyn ſchien, ſehr beifällig aufgenommen, und 
Herr Meiſel, der Darſteller der obligaten Rolle, erndtete für feinen reichen 
Vorrath an Späßen ununterbrochenen Applaus und Hervorruf. In eine Kri⸗ 
tit will Ref. ſich nicht einlaſſen, denn eine ſolche verträgt das Stück nicht. Rr. 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den Löten Februar: Sechſte Vorſtellung 
des Griechiſchen Hof-Künſtlers Herrn Wiljalba 
Frikel und der Herren Gebrüder Joanowicz. — 
Dieſem geht vor: Der reiſende Student; 
muſikal. Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. 


Wohlthätig keit. 

Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 

113) Herr Buchbinderm. Meyer 1 Rthlr. 114) 
Herr Ob.⸗Amtmann Pilaski zu Stromiany 5 Rtlr. 
115) Huſaren-Faſtnachts-Ball 6 Rthlr. 6 Sgr. 
116) H. B. und S. 2 Rihlr. 117) Herr Medtzi⸗ 
nal⸗Rath Dr. Jagielski 5 Rthlr. 118) Von einer 
kleinen Theegeſellſchaft in der Neuenſtraße 3 Rihlr. 
21 Sgr. 3 Pf. 119) Hr. Juſtizrath Mittelſtädt 5 
Rthlr. 120) Paul Nitſchke 1 Gulden Rhein. 121) 
Herr Major v. Noſenſtiel 15 Rthlr. 122) Unge⸗ 
nannter 2 Nthlr. 123) R. B. 1 Rthlr. 124) M. 
H. 1 Nihlr. 125) Herr Kommerzienrath Bielefeld 
10 Rthlr. 126) Hr. Kaufm. Noel 2 Rthlr. 127) 
Frau Wwe. J. S. 10 Rthlr. Gold. 128) Vom 
hieſigen Unterſtützungs-Verein für chriſtliche Hand⸗ 
lungsdiener incl. 1 Rthlr. von einem Nichtmitgliede 
18 Rthlr. 20 Sgr. 129) Von Beely aus 2 Kthlr. 

130) Herr Kaufmann F. H. Hartmann aus Obor⸗ 
nik 5 Rthlr. 131) Em. und Al. 1 Rthlr. 132) 
Herr Joel Munk I Rtlr. 133) B. N. W. S. M. 
N. G. 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

In Summa 386 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. Tourant, 
1 Gulden Rhein. und 30 Rthlr. Gold. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 

Poſen, den 14. Februar 1848. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Mittwoch den 16ten Februar Abends 7 Uhr 
ö im Saale des Caſino: 


Konzert 


zum Beſten der Nothleidenden in den Kreiſen Ry b⸗ 
nik und Pleß. 

Eintrittskarten à 15 Sgr. ſind zu haben in den 
Buchhandlungen der SH. Mittler und Scherk, fo 
wie in den Konditoreien der HH. Beely, Prevoſti 
und Freundt. An der Kaſſe koſtet das Billet 20 Sgr. 


Der Wohlthätigkeit werden keine 
Schranken geſetzt, und wird gebeten, das 
etwa Mehrgezahlte in der zu dieſem Zweck 
ausgelegten Liſte gefällig notiren zu 
wollen. 


Bekanntmachung. * 
Es kommen öfters Fälle vor, daß hieſige Einwoh⸗ 
ner, welche in die hieſige ſtädtiſche Pfandleihanſtalt 
Pfänder eingelegt haben, von hier verziehen und 


hiernächſt von ihrem nunmehrigen Wohnorte aus 
die erhaltenen Darlehne nebſt Pfandſcheinen an die 
Pfandleih-Anſtalt oder deren Verwalter, oder auch 
an die ſtädtiſche Pfandkaſſe mit dem Verlangen ein— 
ſenden, ihnen die eingelöſten Pfänder durch die Poſt 
oder ſonſt zugehen zu laſſen. Da aber weder die 
Pfandleih⸗Anſtalt und deren Verwalter, noch die 


Pfandkaſſe ſtatutenmäßig zur Empfangnahme von 


dergleichen von auswärts eingehenden Geldern be= 
fugt und verpflichtet find, fo werden die obigen aus⸗ 
wärtigen Intereſſenten aufgefordert, perſönlich oder 
durch hier zu beſtellende Bevollmächtigte gegen Rück⸗ 
gabe der Darlehne und Pfandſcheine die eingeleg— 
ten Pfänder in Empfang zu nehmen, wobei bemerkt 
wird, daß im Falle irgend eines Verluſts weder die 
Pfandleih-Anſtalt und die Pfandkaſſe, noch auch der 
Pfandleihhaus- Verwalter amtlich für die von aus⸗ 
wärts eingehenden Gelder und Pfandſcheine und für 

Rückſendung der Pfandſtücke verantwortlich iſt. 
Poſen, den 3. Februar 1848. 
Der Magiſtrat. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen, Erſte 
Abtheilung, den 18. Oktober 1847. 

Das Grundſtück des Regierungs-Secretairs Con- 
ſtantin Kaluba, hier am Markte sub No. 60., 
abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12 Sgr. 21 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31ſten Mai 1818 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger, die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Vin— 
cent Rofe hier, werden hierzu öffentlich vorge— 
laden. 

Bekanntmachung. N 

Im Auftrage der Provinzial-Landſchafts-Direk⸗ 
tion fol auf dem zur Herrſchaft Milostawice 
gehörigen Vorwerke des Dorfes Strzeſzkowo im 
Wagrowiecer Kreiſe die Vollendung von angefange- 
nen und nicht beendigten Bauten im Wege öffentli⸗ 
cher Licitation in Entrepriſe ausgethan werden, als 
1) ein Vier-Familienhaus und 2) ein Rindvieh- und 
Pferdeſtall. f 

Zu dieſem Behuf habe ich einen Termin auf den 

löten März d. J Vormittags 10 Uhr 
zu Strzeſzkowo anberaumt, wozu ich Bau-Un⸗ 
ternebmer mit dem Bemerken einlade, daß die Kon⸗ 
trakts⸗Bedingungen, Zeichnungen und Koflen = Ans 
ſchläge im Licitations⸗Termine vorgelegt werden ſollen. 
Der Landſchaftsrath von Zabkocki. 


— — 


In dem an der Chauſſee von Poſen nach One 
fen belegenen Dorfe Lubowo find ein Gaſthof nebſt 


— 


Gaſtſtall und einem Garten, fo wie auch 10 Ko⸗ 


morniks⸗Stellen, jede mit 5 Morgen Garten-Land, 
von Georgi d. J. ab, auf 1 oder 3 Jahre zu 
verpachten. 

Pachtluſtige belieben ſich bei dem hieſigen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor zu melden und ihre Offerten ab⸗ 
zugeben, bei welchem die Bedingungen zu jeder Zeit 
eingeſehen werden können. 

Lubowo den 14. Januar 1848. 

Das Dominium Eubowo. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der Polniſchen 
Sprache mächtig, findet als Lehrling ſofort ein Un⸗ 
terkommen in der Deſtillation von 

Iſidor Bernſtein. 
1 5 

Eine 6figige Schnellpoſt-Chaiſe auf 8 Druckfedern 
ruhend, in ganz gutem Zuſtande, nebſt einer ver⸗ 
deckten mit Federn verſehenen Kutſche ſind billig zu 
kaufen bei W. Breslich in Rogaſen. 


Der Laden Markt No. 80. mit Kabinet und Hin⸗ 
terſtube find zu Oſtern e. zu vermiethen, auch das 
ſelbſt Repoſitorien, ein Ladentiſch und ein Schau⸗ 
fenſter billig zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 


Die ſchönſten Berliner Glanzlichte verkauft pro 6 
bis 14 Stück für 6 Sgr. 3 Pf.; die beſte Stettiner 
Waſchſeiſe 8 Pfund für 1 Rihlr. Auch erhielt das 
feinfte Parifer Doppel-Blau zum billigſten Preiſe 


Julius Horwitz, 


Breslauerſtraße No. 22. 


Verloren! 

In einem verſiegelten O. G. gezeichneten Packete 
befand ſich ein Hypothekenſchein auf Kopalice Nr. 
182. über 500 Rthlr., welcher hier am II. d. Mis. 
verloren gegangen. Den Finder erſuche ich um ge⸗ 
fällige Zuſtellung dieſer Papiere gegen Belohnung. 

Gloß mann, St. Adalbert Nr. 35, 


Thermometer- und Barometerfiand fo wie Wind 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 12. Februac 1848. 


Stand. 


Thermometerſtand [Barometer Wind 


10. + 
11. + 
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